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Stillstand der italienischen Offensive.
Unerquickliches.

Es war schon vor einiger Zeit angedentet worden , daß
beim diesmaligen Zusammentritt des Reichstags „hoch¬
politische Fragen " zur Erörterung kommen würden , die
unten stehenden Anträge von drei Reichstagsfraktionen , die
uns soeben vor Augen kommen, dürften wohl als Grund¬
lage dieses zu erwartenden Ereignisses gewertet werden. Es
ist im gegenwärtigen Zeitpunkt nicht möglich und auch nicht
statthaft, darüber sich auszulassen , warum die Anträge eigent¬
lich noch in hochoffizieller Form dem Reichskanzler zur
Uebermittlung an den Kaiser zugestellt worden sind, nachdem
doch erst kürzlich in unzweideutiger Weise die amtliche Er¬
klärung ergangen war , daß der U-Bootkrieg in der angc-
kiindigten, verschärften Form ( im Hinblick auf die Bewaff¬
nung der feindlichen Handelsschiffe) unbedingt durchgeführt
werde. Fast gleichzeitig mit dieser Kundgebung der Regierung
kam aber der Rücktritt des Staatssekretärs von Tirpitz und
nun stand der harmlose Untertanenverstand wieder vor einem
Rätsel . Zwar hätte man meinen sollen, die halbamtlichen
Auslastungen der bayerischen „Staatszeitung " und der
„Kölnischen Zeitung " würden die dunklen Gerüchte be¬
schwichtigen, als ob mit dem Mann Bismarckscher Kraft
auch besten tatkräftiges System gehen sollte, die antrag-
stellenden Parteien scheinen sich aber nicht mit» diesen Er¬
klärungen zufrieden gegeben zu haben , sie wollen also an¬
scheinend aus dem Munde des Reichskanzlers selbst ver¬
nehmen, daß es mit der verschärften U-Bootkriegführung seine
Richtigkeit hat-

Es fragt sich nun , wie der Reichskanzler die Anträge
auffaßt . Daß die Regierung nicht gesonnen ist, die Form der
Anträge , die als ein Beeinflussungsversuch auf die Kommando¬
gewalt des Kaisers angesehen werden kann, ohne Weiteres
hinzunehmen , geht schon aus der amtlichen Bemerkung her¬
vor, die dem nationalliberalen und konservativen Antrag bei¬
gegeben ist. Es steht deshalb die weitere Frage offen, ob der
Reichskanzler die zweifellos erwartete Beantwortung der An¬
fragen , die wohl auch im Plenum begründet werden dürften,
ablehnt , indem er sich darauf beruft , daß sie die verfassungs¬
mäßigen Rechte des Reichstags überschreiten, oder ob er
unter ausdrücklicher Betonung des Standpunkts der Re¬
gierung in der staatsrechtlichen Frage doch die Gelegmheit
wahrnimmt , auch vom Regierungstisch im Reichstag aus
sich über die nun schon seit Monaten die Gemüter bewegende
Angelegenheit unserer U-Bootkriegführung auszusprechen.
Geschieht das , so wird die Öffentlichkeit auch nichts weiter
erfahren , als was man ihr in letzter Zeit schon verschiedent¬
lich gesagt hat, datz nämlch der U-Bootkrieg „geführt" wird,
d. h. daß unsere verantwortlichen Männer die Ueberlegenheit
unserer U-Bootwaffe in stärkstem Maße ausnützcn werden,
über die Art der U-Bootkriegführung aber wird eben aus
naheliegenden Gründen nichts gesagt werden können, das
werden selbst die antragstellcnden Parteien auch nicht er¬
warten . Mögen also die Anträge so oder so ihre Erledigung
finden , zur Beruhigung der erregten Gemüter wird dadurch
nicht viel getan werden können, aber andererseits ist durch
die ganze Aufmachung der Sache ein nervöser Ton in das
Volk getragen worden, der füglich hätte vermieden werden
können, und der auch im Ausland einen nicht angenehmen
Nachhall finden dürste. Bemerkenswert und zu der ganzen
Sache gehörig ist aber auch die Tatsache , daß gewisse par¬
lamentarische und Wirtschaftskreisc seit Monaten durch Denk¬
schriften und Flugblätter den Eindruck Hervorrufen, als ob in
Bezug auf die Anwendung unserer militärischen Machtmittel
und die Verfolgung unserer Kricgsziele die vorhandenen
Kräfte aus gewissen Rücksichten nicht mit aller Energie aus-
genützt würden . Man kann sich natürlich nicht über die
Ursprünge dieser zum Ausdruck gebrachten Anschauungen
aussprechen, aber die letzten kraftvollen Aeußcrungen , die
namentlich von der Regierung nahestehenden Blättern und
von dem für die Kriegführung mitverantwortlichen Bundes-
nltEirsll 'uft für auswärtige Angelegenheiten getan wurden.

dürften das Vertrauen rechtfertigen, das das ganze Volk bis¬
her in die Kriegführung seiner verantwortlichen Männer ge¬
setzt hat . die doch wohl eher als ihre Kritiker in der Lage
sind, die Faktoren richtig einzuschätzen und gegen einander
abzuwägen , die in diesem Kampfe zu berücksichtigen sind,
der nicht allein mit militärischen , sondern auch in hohem
Maße mit politischen Waffen geschlagen wird . In einem
zweifellos auch amtlich inspirierten Artikel sagt der „Ber¬
liner Lvkalanzciger" , der Reichskanzler habe schon seinerzeit,
— als er den ehrlichen Wunsch kundgegeben habe, weiteres,
sinnloses Blutvergießen zu vermeiden, wenn die Feinde ein-
sehen, daß sie Deutschland nicht unterkriegen, und deshalb
die nötigen Folgerungen ziehen — keinen Zweifel darüber
gelassen, daß , wenn dieser vergeblich sein sollte, wir unsere
Kraftanstrengungen unbedingt verdoppeln würden , und daß
jede Fortsetzung des Kampfes die Bedingungen verschärfen
müßte, mit denen wir uns für die dem deutschen Volke ab¬
gerungenen Opfer schadlos zu halten gezwungen sind. Dar¬
über, so sagt der Artikel, besteht kein Zweifel mehr, daß jedes
Machtmittel, das uns zu Gebote steht, unbedingt zur An¬
wendung gebracht werden muß. Alle an der Spitze stehenden
Männer hätten die ganze Schärft - des gegen uns entfesselten
Vernichtungskrieges erkannt, und seien fest entschlossen, ihn
mit allen verfügbaren Waffen zur siegreichen Durchführung
zu bringen . Mit Recht betont der Artikel dann weiter, daß
es im jetzigen Augenblick unmöglich ist, darüber Auskunft
zu geben, zu welcher Zeit , an welchem Ort und in welchem
Maß diese Waffen benützt werden sollen, und deshalb sei
es auch den amtlichen Stellen nicht möglich, dem wenig be¬
gründeten Gerede, das minder widerstandsfähige Geister
leicht verirre , heute entgegenzutreten.

Wir meinen, diese Aeußerungen sollten geeignet sein,
das Mißtrauen zu zerstreuen, das seit Monaten in das Volk
getragen wurde , und wer darauf hin noch weiter sich damit
abgibt , Zweifel in die Energie unserer Regierung zu setzen,
von dem muß man annehmen, daß sein Mißtrauen dein
Umstand zuzuschrciben ist, daß er die militärischen und po¬
litischen Faktoren nicht gebührend cinzuschätzen in der Lage
ist, oder aber daß sein vorgebliches Mißtrauen unlauteren
Quellen entspringt . O

Anträge zur U-Bootkriegführung.
(MTV .) Berlin . 18. März . (Amtlich .) Zu der

Frage des U-Bootskrieges sind im Reichstag nachstehende
Anträge eingebracht worden : Bon nationallibcralen Ab¬
geordneten wird beantragt . Der Reichstag wolle be¬
schließen : in Erwägung , datz England nicht nur gegen
die bewaffnete Macht des deutschen Reiches Krieg führt,
sondern gleichzeitig unter brutaler Verletzung des Völ¬
kerrechts und Vergewaltigung der Neutralen die rück¬
sichtslosesten Maßnahmen getroffen hat , um die Versor¬
gung Deutschlands mit Lebensmitteln und Rohstoffen zu
verhindern und das deutsche Volk durch Hunger nieder-
zuzwingen , in fernerer Erwägung , datz umgekehrt
Deutschland in der Lage ist, durch eine uneingeschränkte
und rücksichtslose Führung des ll -Bootskrieges die eng¬
lische Frachtraumnot so zu vrrgröhcrn , dah die ausrei¬
chende Versorgung des englischen Volkes mit Nahrungs¬
mitteln und Rohstoffen autzerordentlich erschwert , viel¬
leicht sogar unmöglich gemacht und dadurch ein schnel¬
leres , für Deutschland siegreiches Ende des Krieges her-
beigcführt werden kann , den Herrn Reichskanzler zu er¬
suchen, keine Abmachungen mit anderen Mächten einzu¬
gehen , die uns in dem uneingeschränkten Gebrauch der
U-Bootswaffc zu behindern geeignet sein könnten , son¬
dern dahin zu wirken , datz deutscherseits von der Unter-
secbootswaffe in der Kriegszone auch im Handelskrieg —
abgesehen von den lediglich der Personenbeförderung
dienenden Passagierdampsern — derjenige Gebrauch ge¬
macht wird , der sich aus der technischen Eigentümlichkeit
der Waffe ergiebt . — Ein konservativer Antrag lautet:

Der Reichstag wolle beschließen , folgende Erklärung dem
Herrn Reichskanzler zu übermitteln : Angesichts des Ver¬
suchs Englands , unser Volk durch Absperrung und Aus¬
hungerung niederzuringen u . der dadurch erfolgten Aus¬
dehnung des Krieges über die bewaffnete Macht hinaus
auf die gesamte Bevölkerung , ist die rücksichtslose Anwen¬
dung aller unserer militärischen Machtmittel gegen Eng¬
land geboten , um es auch unsererseits in seiner Ernäh¬
rung und seiner Volkskraft zu bekämpfen . Zn dem neuer¬
dings bekannt gegebenen Entschluß der Reichsleitung
über die Führung des Unterseebootskriees ist eine für
diese Zwecke geeignete Maßregel nur zu erblicken , wenn
deren praktisch wirksame Durchführung der Eigenart der
Waffe entsprechend gesichert ist.

Durch die Fassung dieser Anträge kann der schädliche
Eindruck erweckt werden , als solle eine Einwirkung auf
die Entscheidungen in der Kriegführung ausgeübt wer¬
den . Zur siegreichen Durchführung des Krieges brauchen
wir wie bisher geschloffene und vertrauensvolle Einheit.
Und sie zu erhalten , ist der einmütige Wille des ganzen
Volkes.

/

Der Antrag des Zentrums.
(WTB .) Berlin , 18. März . (Amtlich.) Die Fraktion

des Zentrums hat im Reichstag folgenden Antrag einge¬
bracht: Der Reichstag wolle beschließen, folgende Erklärung
dem Herrn Reichskanzler zu übermitteln : Nachdem das
Unterseeboot sich als eine wirksame Waffe gegen die eng¬
lische Kriegführung erwiesen hat , spricht der Reichstag di-e
Erwartung aus , daß, da die Frage der Verwendung der
Unterseeboctswaffe im Völkerrecht noch nicht geregelt ist, bei
den Verhandlungen mit den auswärtigen Staaten die Frei¬
heit im Gebrauch dieser Waffe gewahrt wird.

Die Lage auf den Kriegsschauplätzen.
Die deutsche amtliche Meldung.

(WTB .) Großes Hauptquartier , 17. März . (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.  Sechs englisch«.
Sprengungen südlich von Loos blieben erfolglos . In ver¬
schiedenen Abschnitten der Champagne sowie zwischen Maas
und Mosel heftige Artillerickämpfe. Im Maasgebiet trieb
der Gegner eine dritte Division , die als die 27. seit Beginn
der Kämpfe auf diesem verhältnismäßig engen Raum in die
Front gestellt wurde , wiederholt gegen unsere Stellungen aus
der Höhe Toter Mann vor. Bei dem ersten, überfallartigen,
ohne Artillerievorbereitung versuchten Angriff gelangten ein¬
zelne Kompagnien bis an unsere Linien , wobei die wenigen
von ihnen unverwundet gebliebenen Leute gefangen wurden.
Der zweite Vorstoß erstarb schon in unserem Sperrfeuer.

Oestlicher - und Ballankricgsschauplatz.
Die Lage ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.

Der österreichisch-ungarische Tagesbericht.
(WTB .) Wien , 17. März . Amtlich wird verlautbarl

vom 17. März mittags : Russischer Kriegsschau¬
platz:  An mehreren Stellen der Strypasront erfolg¬
reiche Vorpostenkämpfe , westlich von Tarnopol drangen
hierbei unsere Truppen in russische Vorstellungen ein.
machten einen Fähnrich und 67 Mann zu Gefangenen
und erbeuteten 1 Maschinengewehr und 4 Minenwcrfcr.

Italienische / Kriegsschauplatz:  Die
Italiener haben ihre fruchtlosen Angriffe an der Zsonzo-
front eingestellt . Auch diesmal blieben alle unsere Stel¬
lungen fest in unserem Besitz.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:  Unver¬
ändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Eeneralstabs:
von Höfrr.  Feldiuarschallcutnant.



Bor Verdun.
(WTB .) Berlin . Zum Schluß eines Berichts über

de» Kumpf bei Fresnes , den Karl Rosner aus dem Krä¬
ften Hauptquartier an den „Bert . Lokalanzeiger" er
stattete , wird gesagt, der deutsche Gürtel um Verdun sei
enger geworden. Zm Osten und Südosten hätten wir
den Gegner aus der Tiefe die Höhen Hinausgetrieben
und nun schanze er an diesen Hängen des Mont Girmont
und der Cote des Hures . Dort werde er nicht alt wer¬
den. — Zn der „Bossischen Zeitg ." schreibt E. v. Salz¬
mann zur Kriegslage im Wsteen : Deutschlands oberste
Heeresleitung spielt wieder einmal das Präveniere und
macht all die schönen Pläne von der gemeinsamen Früh¬
jahroffensive des Bierverbands glatt zu Wasser. Das
Vordringen um Verdun sei in ein neues Stadium eingc-
treten , das sich bereits als ausgesprochener Festungs-
kamps kennzeichne. — Pom westlichen Kriegsschauplatz
berichtet Max Osborn der „Bossischen Zeitung " : Ein
schauerliches Beispiel für die seltsame Pietätlosigkeit , die
man auf französischer Seite den Opfern aus den eigenen
Reihen entgegenbringt , macht sich vor den zerfetzten
Drahtverhauen bemerkbar, wo noch Hunderte von Lei¬
chen im April >015 gefallener Franzosen zerstreut lie¬
ge». Zn 11 langen Monaten haben ihre Kameraden ^ich
nicht um diese armen Burschen gekümmert und nun im
März 1916 müssen deutsche Hände den französischen To
ten vom April 1015 endlich die Ruhe des Grabes
bereiten.

Die Beschießung von St . Die.
(WTB .) Berlin. Ist. März. Der zur Front entsandte

Sonderberichterstatter des Pariser „Journal " berichtet, wie
dem „Berliner Tageblatt" aus Genf gemeldet wird, daß
infclgc des arzhaltenden Bombardements vcn 2t . Die die
noch verbliebenen einige tausend Bewohner den Befehl er¬
hielten, dir Stadt zu verlassen.

Die russischen Vorbereitungen
für eine große Offensive.

Genf, 17. März. Schweizer Flätter berichten: Wie aus
Rachrichten von der russischen Front hervorgeht, trifft die rus¬
sische Heeresleitung zurzeit grosse Vorbereitungen für eine
neue Offensive, die sich vermutlich gegen Kowel oder Luzk zu
bewegen soll. Auf dem Knotenpunkt Sarny werden zahlreiche
Truppen- und Munitionstrausportc fcstgestellt. die gegen'
Lzartorysk weiter befördert werden. Besonders stark sind die
Artillerietransport « und die Munitionsanhüufungen in den
einzelnen Bahnstationen. Es ist nicht ausgeschlossen, dass mit
dieser in der Vorbereitung befindlichen Offensive gegen Czar-
»orysk-Kowcl auch eine solche in Galizien und Bessarabien
neu einsetzt. Zn den letzten Wochen haben die einzelnen Ab-
schnittskommandeure der russischen Armee mit dem Muni¬
tionsverbrauch sehr zurückgehalteu und zwar auf Grund einer
besonderen Weisung hin, mit der Munition nach Möglichkeit
sparsam umzugehn, da die neue russische Offensive ungeheure
Munitionsmengen erfordern werde.

Bon unseren Feinden.
Der neue französische Kriegsminister.

Gallienis Rücktrittsbegründung.
sWTV .) Paris , 17. März . Die Agence Havas mel¬

det : Divisionsgeneral Rogues ist zum Kriegsministcr an
Stelle des aus Gesundheiksriicksichkenznrückgetretenen
Generals Galliens ernannt worden. Ewneral Gallieni
richtete an Ministerpräsident Briand folgenden Brief:
Versailles . 10. 2. Herr Ministerpräsident ! Wie ich es
Zhnen in der letzten Woche auseinandergesetzt habe, neh¬
me» meine ausschliesslich und ununterbrochen im Dienste
des Vaterlands verwandten Kräfte heute ab. Die Aerzte
erkennen, Latz ich nun nicht mehr imstande bin , mit der
vollen notwendigen Beweglichkeit das hohe Amt , das
mir anvertraut wurde , zu verwalten . Eie erklären , dass,
um dass es mir möglich werde, wieder aktiven Dienst zu
tun . eine vollständige Ruhe mähend emiger Zeit und
eine sorgfältige Pflege unerlässlich sind. Zch bitte Eie
also, meine Demission als Kriegsnnnister nnznnehmcn ."
— Briand antwortete : „Lieber Herr General ! Zch kann
nur von Zhrer Demission Kenntnis nehmen, indem ich
Zhnen die volle Trauer zum Ausdruck bringe , mit der ich
sic erhalte , eine Trauer , die, wie ich, alle Zhrc Kollegen
im Ministerium empfinden . Zch lege Wert darauf.
Zhnen zu sagen, wie sehr ich es bedanrc . dass Zhr Gesund
heitszustand die Regierung Zhrer Mitarbeit beraubt , die
ihr in ihrem Werke der nationalen Verteidigung so wert¬
voll war . Zch hoffe, dass Sie bald von Zhrer Krankheit
befreit sein werden , die Zhnen eine zeitweilige Pause in
Zhrer Tätigkeit aufzwingt , und in der Lage sein werden,
einen Kampfposien im Dienste des Vaterlandes zu über¬
nehmen."

Die englischen Brüder.
Haag. 17. März. Der Korrespondent der „Times" meldet

ans Tokio: Am 12. März hat die . offiziöse Presse die er¬
regten Angriffe in der Presse von Tokio gegen das englisch-
japanische Bündnis in mahoollster Weise znrückgewiesen.
Heute ist die erste energische Aeußerung gegen diese Propa¬
ganda durch den Premierminister selbst erfolgt, der Japans
Aufrichtigkeit und Treue gegen die Alliierten außer Zweifel
stellte. Der Korrespondent fügt laut ..Berliner Tageblatt"

hinzu: Es ist bemerkenswert, dass der Feldzug der Tokios«
Presse gegen das Bündns mit dem Besuch des russische»
Großfürsten Georg in Japan begann und seitdem ununter¬
brochen fortgesetzt worden ist.

Pie nächste Alliierlenkonferenz.
(WTB .) London, 17. März . Einer Meldung der

„Times " zufolge wird die nächste Konferenz der Alliier
ten binnen kurzem in Rom stattfiuben . Lloyd George
wird England vertreten . Man glaubt , dass auch Sir Ed
ward Greii sich nach Rom begeben wird.

Friedenssehnsucht der Serben.
Budapest. 17. März Wie laut „Rational-Zeitung" aus

Bukarest gemeldet wird, bringen rumänische Blätter die
Mitteilung, dass ein großer Teil der serbischen Abgeordneten
an den Endsieg der Entente nicht mehr glaube. Eine Anzahl
dieser Abgordneten habe eine Friedcnspartei gegründet, die
nun ein Blatt mit dem Titel : „Serbien im Exil" heraus¬
gibt. In diese»: Blatt wird die Forderung aufgestellt, an
maßgebender Stelle die notwcndgen Schritte zur Einleitung
von FriedenSverhandlnngcn mit Oesterreich-Ungarn zu
treffen.

Portugal.
Basel, >7. März. Die im Ausland aufhältlichen hceres-

pftichtigen Portugiesen erhalten keine Einberufungsbefehle.
Auch ans anderen Quellen wird in den schweizerischen
Zeitungen die Information der Madrider „Jmparzial " be¬
stätigt, dass ans Gründen der inneren Politik keine Neuein
bcrnfungen»nd keine Mobilisierung des Heeres erlassen wird.

Von den Neutralen.
Aus der Schweiz.

Bern , 1-1. März . Die innerpvlitische Abteilung des
politischen Departements hat im Jahre 1915 von 5820
Gesuchen um Erteilung des schweizerischen Bürgerrechts
-1002 bewilligt ( im Vorjahr 2421). Die Bewerber , denen
die Bewilligung erteilt wurde, verteilen sich aus die ver¬
schiedenen Staaten , wie folgt : Deutschland 2444, Ita¬
lien 051, OesterreichUngarn 465, Frankreich 270, Russ¬
land 80, Großbritannien 2l , Türkei 0, Bereinigte Staa¬
ten 0 usw. Die Bewilligungen erstrecken sich, ausser aus
die Bewerber , auf 2052 verheiratete Frauen und 5252
Kinder , umfassen also im ganzen 11 007 Personen . —
Das gut eidgenössische Genfer Blatt „Zndependancc Hei-
vetique ", das vcn der „Tribüne de Eeneve " als un-
schweizerisches Organ verdächtigt worben war , stellt fest,
dass drei Redakteure der „Tribüne " Franzosen im mas-
fensähigcn Alter sind. Sie gehörten zu denjenigen , die
die französische Regierung vorn Dienst befreit habe, weil
sie in Gens bessere Dienste leisten, als an der Front . Der
Hass gewisser Blätter der Westschweiz gegen den deut¬
schen Nachbarn dürste sich, meint das „Berner Tagblatt"
dazu, durch die Arbeit solcher französischer Redakteure
erklären.

Englische Werber in der Schweiz.
(WTB .) Bern , 18. März . Die „Berner Tagwacht"

warnt in einem Artikel eindringlich vor der Werbear¬
beit englischer Agenten in der Schweiz und teilt aus ver¬
schiedenen Briefen angeworbener schweizerischer Arbeiter
mit , dass schon die Reiscversprechungen nicht gehalten
würden . An Ort und Stelle seien die Arbeiter der Will¬
kür der Wortführer , völlig ausgeliesert . Eine Möglichkeit
zur Rückkehr blühe ihnen nicht. Die „Tagwacht" appel¬
liert an den Bundesrat , hier schützend einzugreisc ».

Spanien und Portugal.
(Yens, l7. März. Wie man laut „Deutscher Tageszeitg."

aus Pariser Blättern ersieht, scheinen diese nicht sonderlich
davon erbaut zu sein daß Portugal nunmehr sich auch in den
Weltkrieg hineinziehen läßt. Sie geben der Befürchtung Aus¬
druck, dass infolgedessen es nicht möglich sein dürfte, daß
Spanien noch lange seine Neutralität aufrecht erhalte. Die
„Liberte" weist darauf hin, daß durch das Eingreifen Por¬
tugals der überseeische Handel Spaniens besonders empfind¬
lich gestört werden würde. Angesichts des bekannten National¬
hasses, der zwischen den Portugiesen und Spaniern besteht,
sowie aus anderen Gründen könne es keinem Zweifel unter¬
liegen, auf welche Seite sich Spanien schlagen würde.

Die Bereinigten Staaten und Mexiko.
Haag, 17. März. Ein Reuter-Korrespondent meldet, laut

„National-Zeitung", über die Lage in Mexiko nach London:
Was jetzt in Mexiko vorgeht, ist nicht nur ein Aufstand, son¬
dern der Beginn eines Krieges zwischen Mexiko und den Ver¬
einigten Staaten, der unter Umständen von langer Tauer
sein kann. In Washington beginnt man erst jetzt einen Ueber-
blick über die Lage zu bekommen, erkennt die Gefahr aber noch
nicht in vollem Umfang. Billa verfügt augenblicklich über
20 000 Mann, die mit amerikanischen Waffen und Munition
reichlich versehen sind. Seine Streitlüste haben sich in drei
Abteilungen in die Berge zurückgezogen, wodurch die Ameri¬
kaner bei einer Verfolgung in eine reckt schwierige Lage ge¬
raten würden. Zahlreiche neue Banden schlichen sich Villa
an, mit dem übrigens auch die Bewohner der Städte zum

größten Teil syurpathisteren, In Mexiko ist inan der Ansicht,
daß es den Amerikanern nicht mehr gelingen wird, die Ge¬
fahr im Keime zu ersticken und man sieht eine weitre Aus¬
dehnung des Konfliktes. Alle Fremden flüchten aus dem
Innern Mexikos, in die Küstenstädte In Veracruz sind meh
rere Munitionslager entdeckt worden, die für Villa bestimmt
waren.

Vermischte Nachrichten.
Das deutsche Dolksheer bleibt rei«.
(WTB .) Brüssel, 17. März. Belgische Flüchtlingsblät-

tcr und der Pariser „Temps" verbreiten die Nachricht, daß
die 5 Jahre in Deutschland ansässigen Belgier für das deutsche
Heer ausgehoben würden. Im deutschen Heer, das ein Volks-
Heer ist, dienen keine Ausländer, keine weißen und keine
farbiger». Die Meldung ist also zu Zwecken der Verhetzung
glatt erfunden worden.

Graf Dohna in der Heimat.
(WTB.) Breslau , 17. Mürz. Als der Kommandant der

„Möwe", Gras Dohna-Schlodien, anfangs dieser Woche in sei
»cm Geburtsort Malinitz bei Sagau weilte, wurde ihn» von
der dortigen Bevölkerung ein festlicher Empfang bereitet. Auf
eine Begrüßungsansprachedes Pastors erwiderte der Graf
der „Schlesischen Zeitung" zufolge». a.: „Ich möchte, daß sie
alle jetzt das, was ich erlebt habe, Mitempfinden. Es ist wohl
das Grösste, was ein Mensch erleben kan». Zch habe gesehen,
wie die Matrosen i» der grössten Gefahr keinen Augenblick
gezögert haben, ihre Pflicht zu erfüllen. Das hat mir das Ver¬
trauen gegeben, dass ich mit solchen Leuten das Grösste wagen
tan».. Sie können sich denken, was es für ein Augenblick war,
als ich eines Tages 8 englische Kapitäne vor mir stehen hatte
nnd ihnen sagen konnte: Das tut die deutsche Flotte ! — Graf
Dohna kain dann auf den Besuch im kaiserlichen Hauptquar¬
tier zu spreche», die Herzlichkeit und Gnade, sagte Gras
Dohna, mit der mich Seine Majestät empfing, und wie er
mir seinen kaiserlichen Dank und seine Freude ausdrückte, hat
mich tief bewegt. Weiter erwähnte der Kapitän, dass er auch
die Armee des Kronprinzen vor Verdun gesehen habe. Diese
Freudigkeit und Entschlossenheit, die er bei Soldaten jeder
Waffe dort beobachtet habe, habe einen unauslöschlichen Ein
druck auf ihn gemacht. Mit diesen herrlichen Truppen würden
wir den Sieg erringen.

Die Zukunft unserer Kolonien.
(WTB.) Berlin, t7. Mürz. Z» einer Denkschrift voir̂ N

in Siidwcst-Asrika tätigen Gesellschaften und einzelnen Frr
mru an das Rcichskolonialamt, in der für die Wiedererlang
ung von Süd-Westafrika eingetreten wird, wird u. a. ausge
führt, Deutsch-Siidwestafrika sei die einzige deutsche Sied
lungstolouie, die für eine grössere weiße Bevölkerung die Mög¬
lichkeit einer dauernden Niederlassung biete, lieber den Besitz
von Deutsch-Siidwestafrika werde in Europa entschieden wer
den. Wie England sich seinerseits mit der südafrikanische»
Union auseinandersetzeir werde, könnte ihm überlassen
bleibe». Auf diese Eingabe hat Staatssekretär Dr. Sols die
nachstehende Antwort erteilt : Mit grossem Interesse habe ich
von der mit zahlreichen Unterschriften versehenen Anlage zu
Zhrer Eingabe vom I. d. Mts . Kenntnis genommen. Zch
kann ihr gegenüber nur darauf Hinweisen, dass ich bereits
wiederholt Gelegenheit genommen hebe, zu betonen, wie ich
meinerseits alles daran setzen werde, dass mit der für uns
siegreiche» Beendigung des Weltkrieges, an der ich keinen
Augenblick gezweiseli habe, Deutschland wieder in den volle»
Besitz aller seiner bisherigen Kolonien gelangt. Den Wert
Deutsch-Südwcstafrikas als Siedelungspunkt, wie auch als
Erbiet guter bergbaulicher Aussichten, weiß ich, wie die Un
terzeichner der Eingabe, wohl cinzuschätzen. Wenn außerdem
von anderer Seite eine Ausdehnung des deutschen Kolonial¬
besitzes nnd die Schaffung günstiger Handelsinöglichkeiten
angeregt worden sind, so kann ich auch diese Anregung nur
begriihen, zumal sie in keinerlei Widerspruch mit dem Pro¬
gramm der ungeschmälerten Wiederherstellung des alten deut¬
schen Kolonialbesitzes steht.

Der deutsche Wohltötigkeitsbazar in Newyork.
(WTB .) Newyork, 17. März . Der Besuch des

Kriegswohltätigkeitsbazars zugunsten Deutschlands und
seiner Verbündeten hat alle Erwartungen übertroffen.
Besonders bemerkenswert ist der starke Besuch rein ame¬
rikanischer Kreise und ebenso die Ueberraschung und Be¬
wunderung , die bei den Amerikanern über dieses groß¬
zügige Wrchliätigkeitsuntcrnehmen herrscht. Unter den
gestrigen hervorragenden Besuchern befand sich auch
Henry Taft , der Bruder des früheren Präsidenten , mit
zahlreichen Freunden . Dr . Baruch stellte fest, dass die
Reineinnahmen der ersten drei Tage eine Million
Mark überschreiten.

Der Sofiaer Spionageprozetz.
(WTB .) Sofia , 17. März . Der Spionageprozetz

gegen die Russophilen erregt um so grösseres Interesse,
als sämtliche Verteidiger den Russophilen angehören.
Darunter befinden sich Dänen , Maliuow , Todororo, Ab-
raschew und Ludskanow. Das bisherige Berhör erwies
teilweise die erhobenen Beschuldigungen der Ausspionic-
rung der bulgarischen Hafenbcfeftigungen von Warna
und Burgas und der Befestigung , sowie der Minenan¬
lagen am Bosporus bezw. der Ein - und Ausfahrt tür¬
kischer Kriegsschiffe. Der Angeklagte Prudkin gestand,
von dem russischen Marincattachö beauftragt worden zu
sein, die Brücke zwischen Stambul und Ealata in die
Lust zu sprengen. Das vorliegende Belastungsmaterial:
Briefe und Karten mit ein-gezeichneten Befestigungen
und dem Fahrweg durch die Minenfelder bei Warna
ist erdrückend.



Aus Stadt und Land.
Das eiserne Kreuz.

Das Eiserne « reu ; haben erhalten Christ . Fischer,
im Res -Jnf .-Regt . 13 , und Vizefeldw Hermann Niet¬
hammer , i . Res .-Inf .-Regt . 121 . beide von Altheugstett.

Stntcgart , >7. März . Das Stadischnliheißenamt
teilt mit : Tic Erhöhung der Kartvffelerzeugervreise am
15. Mörz d. Is . auf 1,80 . //. für den Zentner hat auch eine
Erhöhung des Klcinhvndclprcises zur Folge gehallt . Das
Ministerium hat bestimmt , das; die Spannung zwischen Er
zeugerhöctistprciscn und Klciiwerlavfspieiscn den Betrag von
!,10 .für  den Zentner nicht übersteigen darf . Die Höchst
vreisadteilung de - (Kcwcindernis Hot dementsprechend den
Abgabepreis bei zcntncrwciscr Abgabe auf 0 , . v. festgesetzt.

Der Preis für 10 Pfund beträgt 61 für 5 Pfund :i1 Z,
für 1 Pfund 7 Z . Wenn auch diese Kartoffelpreise schon wie¬
derholt in den letzten Friedensjahrcn um dieselbe Zeit er¬
reicht wurden , so hat doch die Kartoffel im Laufe des Krie¬
ges für die VolkScrnährnng auch in Süddcntschland eine
größere Bedeutung gewannen als früher , lim dem ver¬
mehrten Bedürfnis nach Kartoffeln Rechnung zu tragen,
wurden daher einzelne » Bevölkerung -Kreise « besondere Prcis-
verglinstigungcn eingeräumt . So erhallen vom >7. März d. I.
ab Personen , die vom Hilfsausfchus ; unterstützt werde », gegen
Vorlage des vom städtischen Hilfsausschuß ausgestellten Aus¬
weises die Kartoffeln bei zenlncrweiier Abgabe zmn Preise
vrn 2 - //. für den Zentner , Arbciislose , soweit sic verheiratet
sind , gegen Vorlage eines vom Arbeitsamt abnestcmpelten
Ausweises zum Preise von 4 für den Zentner und end¬

lich alle Minderbemittelten mit einem Einkommen von nicht
mehr als 2500 . //, zuin Preise von 5 . //. für den Zentner.

Eine weitere Wohlfahrtseinrichtung : Einjährige
Toder -salloersicherumg mit Einschluß der Kriegsgefahr,
Die Lebensevrsichernngsgcsellschaft Oestcrrcichischer Phö¬
nix in Wien hat vom Neicisskanzler die Genehmigung
zum Betriebe der einjährigen Todesfallversicherung mit
Einschluß der Kriegsgefahr für Deutschland erhalten,
lieber die Bcrsicherungshediuguilgcii erteilt Auskunft lt.
Anzeige in unserer heutigen Nummer die Eeneralagen
lur für Württembergl Hermann Wagner , Stuttgart,
Schleßstraße - 02 , sowie deren Vertreter.

Für die Lchristl . verantwort !. Otto Seltmann,  Ealw.
- -ruck u. Verlag der A. Oelfchläger 'schen Buchdruckerei, Lal»

Amtliche und Privat -Anzeigen.

Stadtgemeinde Calw.

Kartoffelabgabe
am Montag , - ev 20 . März,

vormittags 9 Uhr , unter dem RathanS,
gegen Barzahlung , der Zentner Mk , 8 .09 . Säcke sind mitzubiingen.

Stadtschultheitzenamt : A . V . Dreiß.

^ Calw.

Dünger -Verkauf.
Der Dünger beim städtischen Magazin und auf dem Brühl

wird am Mittwoch , den 22 . Mürz 19l6 . nachmittag 2 ' Uhr aus
dem hiesigkn Rathaus im öffentlichen Ausstceich verkauft.

Ealw , den 18 . März 1916.
Stadtpflege : A . V . Buck.

Emberg.

Amholz Verkauf.
Am Dienstag » den 2t . März 1916

mittags 1 Uhr , kommen aus hiesig . Ralhaus !

Kl Rn. Brennholz
in öffentlichem Ausstreich in Losen zum Verkauf.

Käufer sind eingeladen.
Emberg , den 18 . März ! 9I6.

Temeivderat.

. ML

zu sofortigem Eintritt gesucht von

M. Horkheim«, KmiBoiinMiotthe. Sil. Hirson.

' MNHM
gesucht auf I . April,

ein solides , ordentliches , das ' aus
dauernde Stelle sieht , als Köchin
für Küche und Haushalt.

Frau Karl Faber,
. Fabersche Fabrik,

Ktrchheim u. Teck.

Eine sommerliche

3-ZiMtt.
Sarlei-WohllW

mit Zubehör , Gas - und Wasser-
leituno , sowie Gartenanleil per I.
3uli an ruhige , geordnete Familie

zu vermieten.
Näheres in der Geschäftest . d . Bl.

Suche aus 1. April ein

Mädchen,
das selbständig kochen kann.

Krau Kaufmann Schall.

Eine freundliche

Wohnung,
an alleinstehende Person sofort oder
später zu vermieten.

Georg Köhler , Schneider.

ÄM MW
skr Hilfsarbeiteu

gesucht.
Sanatorium Schwarzwaldheim,

Schömberg bei Wildbad.

Mblmng
von 3 kleineren Zimmer », an
kleine ruhige Famllle bis 1. Juli

zu vermieten.
Untere Marktstratze 73.Jung. Mann

aus guter Familie mit guter Schul-
bildung dann Ostern

sk Lehrling eintretrn.
Zahnpraxis K. Lück,

«ad Liebenzell , Tel . Nr . 52.

Kleinere freundliche

Wohnung
ist auf 1. Füll zu vermieten.

vadttratze 341.

Futterkalk
Marke 8 , für Bieh und Schwein«
das beste empfiehlt
Friedrich Bolz , OberreicheaVach.

IkleimeWolMW
hat sofort oder spüter zu ver¬
mieten . Näheres in der Geschäfts¬
stelle ds . Bl.

JugenSwrhr.
Sonntag mittags 2 ' /« Uhr

Antreten am Rathaus.

LjKZ . i' siisn
cklrskl von cksr k 'sbrlk

AM - LU OrlginsIprelson ' Wo
100 (1 . 0 .75
100 (2 ? k) . OSO
100 (2',- i-f ) . I IO
100 (3 ?k) . 1.SO
100 (3'Z ?1.) . . 2 —
100 (4 ? t.l . 2 .20
100 (5 ?k.) . 2 .SO

ripMM«
XOLI - kl , 8kr « ns1rssss S4.

Näb-Mle
„Ztrppekln"

D . R . G . M . Patent angem.
Oesterreich-Ungarn.
ZenifsenesSchuhwerk,Zügel,

! Geschirre , Pferde - ». Wagen-
' decken . Fahrradmäntrl,
Transmissionsriemen , Slof-

ß fe. Filz u s.w ganz leicht
selbst auszubeffern . Schön-
ter Steppstich wle mit der

Maschine . Al « praki . Werk¬
zeug lägl . neu anerkannt,
sehr Hand !., solid und dauer¬
haft konstruiert . Garantie

^ für Brauchbarkeit , zahlreiche
l Nachbestellungen . Sehr ge-

eignet als Liebesgabe ins Feld.
Preis Mk . 2 .20 mit verschiedenen
Nadeln verpackt und portofrei . Man
bestelle Marke „Stepperin " , diese
ist nicht zu verwechseln mit wert¬

losen , plumpen Erzeugnissen.
Teneral -Bertr . : Ehr . Schopper,

Stuttgart , Schwabstr. 67.

kvNLSN
prima Letriebsstotk für Tsnctrviri-
sckskt , Autos unck inckuslrielte
betriebe stets »brugeben . 8ück-
ckeutsckes Versanckksus Otlsr,
OsPontrurg 8.

Ernstmühl.
Ein ^ . jähriges schönes

setzt dem Verkauf aus
I . Handle.

Calw , den 17 . März 1916.

Statt besonderer Anzeige.

Todes - Anzeige.
Teilnehmenden Verwandten , Freunden und

Bekannten die schmerzliche Nachricht , daß unsere
liebe Mutter und Großmutter

Luise Schneider,
geb . Schwämmle,

im Alter von 75 Jahren nach langem
schweren Leiden sanft in dem Herrn
entschlafen ist.

, Um stille Teilnahme bittet
im Namen der trauerudeu Hinterbliebenen:

die Tochter : Emilie Schneider.
Beerdigung Montag nachmittag 2 Uhr.

Für zugedachte Dlumenspenden wird im Sinne der
Entschlafenen gedankt.

Calw , den 17 . März 1916.

Todes -Anzeige.
Teilnehmenden Verwandten , Freunden und

Bekannten die traurige Nachricht,
daß meine liebe treubesorgte Gattin

Barbara Walter,
geb. Schaub,

nach langem schwerem Leiden
in dem Herrn entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bittet

G . Walter , Briefträger a . D .»
mit seine « Kinder « .

Bendigung Sonntag Nachmittag 2 ' /- Uhr.

sanft

Holländischen

Kopfsalat.
Kopf 39 Pfg ., empfehlen

klMarli reo.
Ealw . Tel . 45.

Zavelsteiu.

Zur Saat:
empfehle ich:

Rotklee, Westet,
Saoiwilkeo, KöoigMg..
SiMsime», teste Risch.,
in bekannt bester Ware

H . Wiedenmaher Ww.

Zeichnungen auf
57«Jeitsche ReichMleihez»S87«7«

unkündbar bis 1924

t 1,7«Jeitsche Reichrschtzmeismi.Ml«
MzaWar durch Auslosunge« iu de« Zlchreu 1923 bis 1932

nimmt bis 22 . März , mittags 1 Uhr , entgegen.
IgM " Zeichnungsscheine werden ans Wunsch zugesandl . "WW

Spar - und Borschußbank Calw.



T'rotr Zen Zeitereignissen kalte ick mein llnter-
nekmen auck kommende Laison in vollem Omtange
offen  uncl empfekle mick titl , klerrsckaften von Kak
uo6 kern Hebens.

bläetiLlen 8onnia § ö1itta § von V-4— 7 Okr

: Kün 8lIer - Konrert:
vorn kötiickst einlaZet

venrinAer.

2oltgemSss « Spsissnlrsrt « r- r /lusgorsioknston
Kstts « :- : klotts Sottionung.

relclmuosen
auf äie

4'? /°KMmIistrsMeiAiiiisii -.w,
vsrloÄv so » isrr — isrr,

§0/, öckllNlItÜIl MilMrr dirM r. Honr.ML»
nehmen wir vl » «Mn» 22 . LLLirse

kostenfrei entZeZen

v. 6 . m. d. ll.

in bester Ausführung,
von 3V, ch2, 48 und 58 Kilogramm Gewicht,

sofort lieferbar.

LE " Biele Hunderte im Gebrauch.

Gebrüder Dürr . Rohrdorf -Nagold,

LllMW . CllllsMMill CM.
Knochenmehl . Superphosphat . Kaiuit , Peruguano

(Marke Füllhorn), und Kalkstickstoff, sowie Rotklee
(steyr. Ausstich), Bastardklee , Luzerne (provencer schwerste
Sorte ), (Grassameu (Horlacher'sche Mischung), Königs¬
berg « Saatwickeu und schwedische Saaterbsen sind

auf Lager.

Tie Wareu werde» nur an Mitglieder abgegeben. Eintritt 1

PNotosr. Steuer e. rueds»VN«
vwpkeklt sied für

VorArössorunASn
io kestar ^oskükruag ru delcanvt müssigea kreisen . — r » I. 87.

8LmtI. a. Arbeiten kör UMsberpkotogi'spdeil.

LW. Dv. l.ÄM' Vmje!iSkM-lrm!Itt!ntt.
üerterrelekloelier kkiiiiir ln Mn.

6eneralagentur für V̂ürttemberg:

j-iermonn Rogner . Lokioösstsös 92, Ztuttgsrl.
(isruntiefoncls : 70 Wlllonen Krone » .

I7nsete staatlich gsaekmigts

Lrikli8̂ Vkr8iedkruüh
obne Lrrtlicke Dntersuclinng bietet allen Ofkrieren unZ
Î annsckaften des Zeutscken Heeres eine ausserst günstige
HanZkabe rur Sickerstellung eines Kapitals für ikre ^ nge-
körigen im kalle ikres loäes.

kür im kelöe stekenZe Krieger kann Zie / lnmelüung
clurck eia kamilienmitglieü , Zurck Zen Arbeitgeber , Zurck
Zie OemeiaZe usw . erfolgen.

/eüe beliebige Lumme von !VQ ö/llr. an aufwärts ist
versicherbar , kramienbeitrag unZ versickerte Lumme sinZ
von vornkerein bestimmt festgelegt , Nie ^ usrnlilung tler
vollen Ver8lLkerung88umme erfolgt 8oiort beim l ôcie.

Von grösster Wicktigkeit kür slle knmilien , Neren
krnäkrer im kelöe siebt.

Vom Kgl . ka ^er. Staats - unZ Kriegsministerium unZ
snZeren KanZesbekörZen als vvicktige private Kriegstur-
sorge anerkannt unZ empfoklen.

Auskunft erteilen unZ ^ nmelZungsn nedmen entgegen
Zie obige Oeneralagentur sowie

llöss sssinriok ^ 3isr , ruMfgf s. 6s !w,
unZ alle Vertreter unZ Reamten Zer Oesellsckakt.

Vertreter unZ Vermittler » n nllen PILtren gesuebt!

Die regelmäßigen

Schiessübungen
tm hiefige » Schützeuhaus beginnen wieder am

Sonutag , de» IS . März dS. IS .,
vormittags V-11—12 Uhr, nachmittags '/,2 —4 Uhr.
(Den jungen Leuten, welche dieser Tage einrücken müssen, ist De-

legenheit geboten, am Sonutag , IS . ds . am Schießen teilzunehmen.)

ln form«»
«i. Ssuvs to

llio dosten

yualitStsn.

8od« srr umi ölsu,

>t
1

sokwarr unü

kardig,

in reicker Auswahl empkeklt

Uilk . 8 edLd 8rIk.

Heu Heu
Kausen jedes Quantum zu den neuesten Höchstpreisen, frei Bahnhof
verladen, gegen sofortige Barzahlung Decken werden von uns gestellt.
Wieseuhsu , Feldhe » und Oehmd Mk . 6 — p« 3tr .,
Reine » Kleeheu Mk . 7 50 per 31r.

Ml« LPslmn, MlderftM, r°l«!o. 8.

stslliiisliiis Issvdelpiilillii'
»ol » « g « » ool » Voni -mE » ui » Mir » 0,00 « » 0 1,20

Neue üpotbelre.

m lUmnrtr
m I. Hölle.
üsinigen , Llombioren,
sokmoiÄ . Lnffernen,
kinsslrsn künsliiob « '

lakne.

Lsl « Krrrchlrtr öS.
Lmpisngsstunä. Wvrlctags
von 9—1 unü 2—5 lliw.

Zur Saat
empfehle ich:

Rotklee, felkesrei.
Sei». M WeiWee,

Amt-S (Zichilchiimil.
in guter keimfShiger War «,

Gg Fang Wwe.

Alle Sorten

Garlensamen,
LM - Schöne -W>

Steckzwiebel,
Steckbohnen

in bekannt keimfähiger Ware
empfehlen

Geschw . Deuschle.

Acker
zu pachten gesucht.

'/ , Morgen zu Kartoffel ».
_Rudolf Scheuerte , ju«,

WalSlionig
kauft jederzeit Paul Waetzel,
Freiburg i . B . Angabe des Vor¬

rats jowie Preises erforderlich. ^

Scllilttei ^
rlö« fmlrtgi »» « « »

durch
die feit 25 Jahren bestbewährten

Id tsi -smsllsnId tsi -smellen
mit Zsn „ 3 7'snnenV

Millionen gebrauchen sie
Kegen

Husten
Heiserkeit , Verschleimung,
Katarrh,schmerzendeuHals,
Keuchhusten , sowie als Vor.
beugnug gegen Erkältungen
daher hochwillkommen jedem

Krieger!
Liga  bkgl . Zeugnisse
Vlvv  von Aerzten und Prt-
vaten verbürgen den fichereu

Erfolg.
Paket 25 Psg ., Dose 50 Pfg.
Krtkgspackang 15 Psg -, kein
Porlo . ZahabeninApothekeu
sowie bei: Fr. C. Retchmann,
Alle Apotheke, und Hermann
Häustier in Talw , Chr. Straile
und E . Iltck in Althengsteti,
G. Satiler in Stammhetm,
H. Roßteufcher in Teinach,
H. Wiedenmayer in Zavelstrin,
Louis Scharps in Liebenzell,
K. H. Ehmert in Elmmozheim,
Heinr. Eiotz und Carl Mehl-
weiter, Keppler-Apotheke in
Weilderstadt. M . Tulde und
Carl Dongu » in Deckeupfronn

Adolf Roller in Aidlingen.
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